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Von Regina Ehm-Klier

Hengersberg. Ein Scharnier
ist nicht gleich ein Scharnier,
wenngleich der Zweck immer
der gleiche ist: Zwei Teile sollen
verbunden werden und beweg-
lich bleiben. Kaum eine Motor-
haube, Seitentür oder Heck-
klappe eines Fahrzeugs welt-
weit, die nicht durch ein Ed-
scha-Scharnier fixiert ist. Rund
18 Millionen Stück verlassen
Monat für Monat das Werk in
Hengersberg, in der trotz fort-
schreitendem Automatisie-
rungsgrad 950 Menschen be-
schäftigt sind.

Insgesamt 850 verschiedene
Teile stellt Edscha in Hengers-
berg her, darunter Handbrem-
sen, Brems- und Kupplungspe-
dale. Aber auch Blechteile wer-
den be- und verarbeitet.
„Hauptkerngeschäft sind aber
Scharniere für alle OEMs welt-
weit“, erklärt Werkleiter Hu-
bert Sterl, dass Edscha für sämt-
liche großen Automobilmarken
(engl. Original Equipment Ma-
nufacturer, übersetzt Original-
ausrüstungshersteller) produ-
ziert.

Jährliche Investitionen
10 bis 12 Millionen Euro

Gerade erweitert Mercedes,
für dessen A-Klasse die Türteile
bereits in Hengersberg gefertigt
werden, seinen Auftragsbe-
stand. Demnächst stellt das
Werk Hengersberg auch die
Scharniere für die B-Klasse her.
Aufträge für weitere Modelle
sollen folgen.

2020 kommt eine technische
Neuheit auf den Markt – eben-
falls gefertigt bei Edscha in
Hengersberg: elektrische An-
triebe für Seitentüren. Das
heißt: Auf Knopfdruck lässt
sich dann nicht mehr nur die
Heckklappe öffnen, auch Bei-
fahrer- bzw. Fahrertür können
durch die neue Technik auto-
matisch den Weg freigeben.
Durch die Servo-Funktion las-
sen sich die Türen zudem ohne
Kraftaufwand bewegen – ganz
gleich in welcher Position sich
das Auto befindet. Und Hinder-

nisse erkennt der Seitentüran-
trieb mit Hilfe der Fahrzeugum-
feldüberwachung und stoppt
die Türen rechtzeitig, bevor es
zu einer Berührung kommt.

Wie gefragt dieser Komfort
bei den Autoherstellern ist,
zeigt, dass der Produktionsan-
teil von elektrischen Antrieben
bei Edscha in Hengersberg be-
reits 22 Prozent beträgt. Gerade
wurde eine Halle für den auf-
strebenden Produktionszweig
mit neuen Maschinen bestückt
und ein eigens abgesicherter
Elektrobereich geschaffen.
Dort werden die Antriebe gelö-
tet, mit Spindeln bestückt und
montiert.

53 Prozent der Produktion
nimmt jedoch noch die Schar-
nier-Produktion ein. Abnehmer
sind hauptsächlich VW (45 Pro-
zent), BMW (24 Prozent), Ford,
Fiat oder Daimler. Jedes Schar-
nier ist anders, weshalb in der
Produktionshalle eine Vielzahl
an Pressen und Zerspanungs-
anlagen steht, mit denen die
Teile gefräst, gebohrt, geformt
oder anders in Form gebracht
werden. Werkleiter Sterl be-
richtet von jährlichen Investi-

tionen in Maschinen und Anla-
gen zwischen zehn und zwölf
Millionen Euro. „So wird es
auch in Zukunft sein“, betont
Sterl.

Denn die Zeiten ändern sich
ständig: Das Ende der Hand-
bremsproduktion, weiß der
Werkleiter, ist in Sicht. Der He-
bel im Fahrzeuginneren wird
über kurz oder lang von elektri-
schen Feststellbremsen abge-
löst. Dafür kommen wieder
neue Aufgaben dazu.

Seit der Insolvenz 2009
selbst überholt

Das Produktionsgelände von
37 000 Quadratmetern in Hen-
gersberg reicht für die nähere
Zukunft voll und ganz aus, so
Sterl: „An eine Erweiterung ist
nicht gedacht“, sagt er.

Seit über 30 Jahren ist Werk-
leiter Sterl im Unternehmen
und hat somit die Zeiten miter-
lebt, in denen es Edscha alles
andere als gut ging: Der frühere
Eigentümer, die amerikanische
Investorengruppe Carlyle, hatte
die Firmengruppe überschul-

det. Die Finanzkrise von 2008
war zu viel. Edscha musste In-
solvenz anmelden. Das war im
Februar 2009.

Mit der spanischen Gestamp-
Gruppe fand sich ein langfristig
ausgerichteter Investor, in des-
sen Portfolio Edscha als Her-
steller und Entwickler für die
Automobilindustrie gut passte.
Die Edscha GmbH hat heute 23
Standorte, fertigt über 370 Mil-
lionen Produkte und setzt über
eine Milliarde Euro jährlich um.
Seit 2010 konnten die Verkaufs-
anteile in Europa (62 Prozent)
ebenso wie in Amerika und Asi-
en erhöht werden.

Die Krise ist überwunden,
kam aber aktuell wieder hoch,
als Webasto ankündigte, seine
Produktion von Cabriodächern
aus Hengersberg abzuziehen
und rund 160 Arbeitsplätze ab-
zubauen. Der Produktions-
zweig gehörte einst als eigen-
ständige GmbH zu Edscha. In
der Krise 2009 wurde die Sparte
an Webasto verkauft, blieb aller-
dings auf dem Werksgelände
von Edscha und mietete sich
hier auf 10 000 Quadratmetern
ein. Außer der Werkseinfahrt

gibt es heute aber keine Ge-
meinsamkeiten mehr.

Edscha selbst hat sich zehn
Jahre nach der Insolvenz auch
in Hengersberg längst selbst
überholt: Aus damals knapp
200 Millionen Euro Umsatz sol-
len nächstes Jahr 300 Millionen
Euro werden (2018: ca. 285
Mio.) Von 735 Mitarbeitern da-
mals wuchs die Zahl auf jetzt
950, inklusive 42 Auszubilden-
der.

Forschung und Entwicklun-
gen finden in der Edscha-Zen-
trale in Remscheid statt. Die
einzelnen Werke bewerben sich
um die jeweiligen Fertigungs-
Aufträge.

Rund 100 Tonnen Profilstahl
und 200 Tonnen Bandmaterial
werden täglich allein in Hen-
gersberg verarbeitet. Metall gilt
bislang als konkurrenzlos: „Ein
Scharnier ist ein Sicherheits-
bauteil, damit die Tür auch bei
einem Unfall standhält“, erklärt
Werkleiter Sterl die hohen An-
forderungen an Scharnier-Pro-
duzenten. Ziel von Entwicklern
sei freilich eine Reduzierung
des Türgewichts. Aber, so der
Werkleiter: „Ein Kunststoff-
scharnier, das die Sicherheits-
Anforderungen erfüllt, das hat
noch keiner geschafft.“

STICHWORT
Edscha in Niederbayern:

Der älteste Standort Nieder-
bayerns befindet sich in Hen-
gersberg, wo das Werk 1963 er-
öffnet wurde.

Seit 1984 produziert Edscha
auch in Hauzenberg für die Au-
tomobilindustrie. Auf einer
Produktionsfläche von rund
14 000 Quadratmetern werden
insbesondere Türscharniere,
Türfeststeller und Heckklap-
penscharniere hergestellt. Zu
den Kernkompetenzen des
Standortes Hauzenberg gehö-
ren die Zerspanungs- und Mon-
tagetechnik sowie das Kunst-
stoffspritzgießen. Aktuell be-
schäftigt Edscha in Hauzenberg
rund 480 Mitarbeiter, die im ver-
gangenen Jahr Unternehmens-
angaben zufolge einen Umsatz
von 140,8 Millionen Euro er-
wirtschafteten. − pnp

Nach Heckklappen öffnen bald auch Seitentüren automatisch – Serienstart in Hengersberg 2020

Edscha: Schub durch elektrischen Antrieb

Waldkraiburg. Nach zwei Jah-
ren Bauzeit hat Vion offiziell den
größten Rindfleischbetrieb des
Konzerns am Standort Waldkrai-
burg eröffnet. Die Kapazität wur-
de von 2500 Rindern vor zwei Jah-
ren auf 5000 Tiere in der Woche
ausgeweitet. Das Unternehmen
investierte in den vergangenen
zwei Jahren rund 22,6 Millionen
Euro in den Aus- und Umbau des
Standortes.

„Der Standort Waldkraiburg
liegt im Herzen der Aufzucht des
bayerischen Simmentaler Fleck-
viehs, da lag es auf der Hand, dass
wir bei der steigenden Nachfrage
nach hochwertigem Rindfleisch
die Kapazität erhöhen“, sagt
Bernd Stange, Chief Operation
Officer (COO) der Division Beef
bei Vion. „Dabei haben wir nicht
nur in Quantität, sondern auch in
Qualität investiert und die neues-
ten Empfehlungen der weltweit
führenden Wissenschaftlerin
Temple Grandin in Tierschutz
umgesetzt.“

Von Beginn an habe man die Er-
kenntnisse der US-Tierschutzex-
perten für Schlachthöfe in die Pla-
nung einbezogen und den gesam-
ten Stallbereich sowie die Betäu-
bung nach ihren Empfehlungen
konzipiert. Nach der Anlieferung
gelangen die Tiere nun in einen
Wartebereich mit 280 Plätzen, wo
sie sich ausruhen können. Der
Zutrieb erfolgt über Sammeltreib-
gänge und ein Rondell in zwei
Einzeltreibgänge in Richtung Be-

Schlachthof Waldkraiburg steigert Leistung

täubungsboxen.
Vion über-
wacht den ge-
samten Bereich
mit lebenden
Tieren durch
Kameras.

Das Fleisch-
zentrum Wald-
kraiburg ist erst
vor wenigen Wochen als erster
Rinderschlachthof in Deutsch-
land vom Deutschen Tierschutz-
bund für das Tierschutzlabel „Für
Mehr Tierschutz“ zertifiziert wor-
den. Damit sieht sich Vion als Vor-
reiter mit dem Tierschutzlabel
und hat bereits zahlreiche Land-
wirte unter Vertrag genommen,

die ihr Simmentaler Fleckvieh
nach den besonderen Haltungs-
kriterien des Tierschutzbundes
aufziehen.

Rund 90 Prozent aller in Wald-
kraiburg angelieferten Tiere gehö-
ren zur Rasse Simmentaler Fleck-
vieh. „86 Prozent aller Rinder
kommen aus der Region, aus ei-
nem Umkreis bis zu 200 Kilome-
tern. Das bedeutet eine Transport-
zeit von maximal vier Stunden,
EU-weit sind Fahrtzeiten bis zu
acht Stunden zugelassen“, sagt
Klaus Erber, Geschäftsführer der
Südfleisch Waldkraiburg GmbH,
die vor über zehn Jahren von der
niederländischen Vion-Gruppe
übernommen wurde.

Kapazität von 2500 auf 5000 Tiere in der Woche ausgebaut – Investition: 22,6 Millionen Euro
Am Standort Waldkraiburg

werden pro Woche laut Vion rund
1800 Tonnen Rindfleisch zerlegt.
Beschäftigt werden rund 170 bei
Vion angestellte und rund 350 bei
externen Dienstleistern angestell-
te Mitarbeiter, wobei vor allem im
Schlachtbetrieb viele Mitarbeiter
aus Osteuropa arbeiten. Es sei auf
alle Fälle sichergestellt, dass in
keinem Bereich der in Deutsch-
land vorgeschriebene Mindest-
lohn unterschritten werde, betont
COO Bernd Stange gegenüber der
PNP.

Die Kunden sitzen zu 65 Pro-
zent in Deutschland, vor allem
Lebensmittelhandel und bayer-
ische Metzgereien, und zu 35 Pro-
zent im Ausland, vorwiegend in
Italien, Frankreich, Spanien,
Griechenland und Österreich.
Die Nutzungsrate der Schlacht-
produkte liegt laut Klaus Erber bei
rund 99 Prozent. Die Schlachtung
von Schweinen wurde in Wald-
kraiburg bei Vion vor zwei Jahren
aufgegeben. Die Tiere werden
nach Vilshofen geliefert.

Vion ist ein internationaler ak-
tiver Fleischproduzent mit Pro-
duktionsstandorten in den Nie-
derlanden und Deutschland so-
wie Vertriebsunterstützungsbüros
in weltweit 13 Ländern. 2017 hat
Vion mit 11 800 Mitarbeitern ei-
nen Umsatz von 5,1 Milliarden
Euro erzielt. Vion Beef produziert
453 000 Tonnen Rindfleisch pro
Jahr. − ede

AVP Autoland gewinnt
erneut Online-Preis
Plattling. Mit dem „International Sales
Award“ der Fachmedienmarke „kfz-be-
trieb“ wurde das AVP Autoland bei der
„Automechanika“ in Frankfurt ausge-
zeichnet. Der Multimarken-Händler (Au-
di, Volkswagen, Porsche, Seat, Skoda) aus
Plattling kann sich damit als „Deutsch-
lands Autohaus mit dem professionellsten
Internet-Geschäft“ nennen. Ein Titel, den
das niederbayerische Unternehmen be-
reits 2015 errungen hatte. Ausschlagge-
bend für die Erstplatzierung waren laut
Veranstaltern „die durchdachte Online-
strategie mit stringenten Prozessketten,
Social-Media-Präsenz als nahbare Händ-
lermarke sowie die umfassenden Informa-
tionsmöglichkeiten für Kunden via Inter-
net mit schnellen Reaktionszeiten bei An-
fragen sowie detaillierter Fahrzeuginfor-
mation – inklusive 360-Grad-Fotos“.
AVP-Geschäftsführer Franz Hirtreiter
jun. würdigte den Sieg als Leistung seines
Teams. „kfz-betrieb“ ist eigenen Angaben
zufolge offizielles Organ des Deutschen
Kfz-Gewerbes (ZDK), der Interessenver-
tretung für rund 38 000 Autohäuser und
Werkstätten. − pnp

Gesucht: Neue Ideen
für das Leben in der Stadt
Passau. Eine zweitägige Veranstaltung
mit dem Titel „Innovation Challenge
Smart City – 3. GZDN Hackathon“ bietet
das Gründerzentrum Digitalisierung Nie-
derbayern am Inn.Kubator Passau am 19.
und 20. Oktober. Ziel dieser zweitägigen
Veranstaltung sei es laut Gründerzentrum
„im weitesten Sinne neue Ideen für unsere
Städte zu finden“. Im Vorfeld sind bereits
Workshops zum Themenspektrum wie
„Design Thinking“ sowie Webseitenpflege
und einfache Programmierungen angebo-
ten. Weitere Informationen und Anmel-
dung: happening.innkubator.de − pnp

16 Kilometer Tunnel für
fünf Minuten Zeitersparnis
Salzburg. Nach mehreren Anläufen pla-
nen die Österreichischen Bundesbahnen
(ÖBB) erneut die Hochleistungsstrecke
zwischen Salzburg und Köstendorf. Sie
soll ab 2040 die kurvige und überforderte
Strecke entlang des Wallersees entlasten
und bei einer möglichen Geschwindigkeit
von dann bis zu 250 Stundenkilometern
fünf Minuten Zeitersparnis bringen. Die
Neubaustrecke wird insgesamt 21,3 Kilo-
meter lang sein, 16,5 Kilometer werden
dabei in Tunnels verlaufen. Mit dem Bau-
beginn wird nicht vor 2025 gerechnet. Die
vorhandene Strecke entlang des Waller-
sees soll dann mehr Güter- und Regional-
züge aufnehmen können. − pnp

NACHRICHTEN

Frauenau. 21 neue Industrie-
meister der Fachrichtung Glas
haben ihre IHK-Abschluss-
zeugnisse erhalten. Dabei trafen
Tradition und Fortschritt in Sa-
chen Glas aufeinander.

IHK-Vizepräsident Franz-
Xaver Birnbeck beglück-
wünschte die Absolventen: „Sie
haben einen wichtigen Meilen-
stein im Leben gemeistert.“ In
einem halben Jahr Vollzeitun-
terricht hatten sie sich in der
Glasfachschule Zwiesel nach
Ausbildung und Berufserfah-
rung den „fachlichen Schliff für
den nächsten Schritt auf der
Karriereleiter“ geholt.

Auch Johann Wudy, Direktor
der Glasfachschule Zwiesel,
sprach den Absolventen seinen
„großen Respekt“ aus.

Über die Bedeutung des
„Werkstoffs Glas“ sprach IHK-
Vizepräsident Birnbeck und

zeigte die vielfältigen Einsatzge-
biete von Nahrungsmittelin-
dustrie bis Medizintechnik, von
Auto und Bau bis Möbel. „Glas
glänzt fast überall und ist hoch-
modern“, was auch in der ältes-
ten Glashütte Deutschlands,
der Glasmanufaktur von Po-
schinger, bewiesen werde, wo
die Zeugnisübergabe stattfand.
In der Ofenhalle der Glasmanu-
faktur geht es zwar traditionell
zu, tatsächlich aber habe sich
der Betrieb in einer Zeit der Kri-
se der Glasindustrie im Bayer-
wald als Spezialist des Besonde-
ren marktorientiert neu aufge-
stellt, wie Birnbeck anführte.

Die IHK Niederbayern führt
deutschlandweit exklusiv den
Weiterbildungslehrgang Indust-
riemeister Glas durch. Aus
Zwiesel kamen so IHK-Anga-
ben zufolge seit 1979 weit über
800 künftige Glasfachkräfte aus
dem In- und Ausland. − pnp

Feinschliff für Glasexperten
21 Industriemeister erhalten ihre Zeugnisse

Hochautomatisiert werden bei Edscha in Hengersberg vorwiegend Scharniere produziert. Werkleiter
Hubert Sterl vor einer der neuen Anlagen. − Foto: ek

Bis zu 5000 Rinder aus einem Einzugsbereich von rund 200 Kilometern
werden wöchentlich in Waldkraiburg geschlachtet. Rund 1800 Tonnen
Fleisch werden hier wöchentlich zerlegt. − Fotos: Tim Wegner

Bernd Stange

Gratulation für 21 Industriemeister Glas bei der Zeugnisübergabe
durch IHK-Vizepräsident Franz-Xaver Birnbeck (l.). − F.: IHK
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